
stattungsformen wie Urnen-
gräbern, Rasen-Urnengräbern
oder Wiesen-Erdbestattungen.
Diese Varianten tragen unter
anderem der Tatsache Rech-
nung, dass Angehörige nach
weniger aufwendigen Alterna-
tiven suchen, weil sie nicht
mehr in der Nähe der Gräber
wohnen und sie diese daher
nicht mehr oder nur selten
pflegen können. Das ist ver-
ständlich.

Gleich-
wohl kön-
nen Friedhö-
fe mit einer
artenrei-
chen Vegeta-
tion neben
ihrer eigent-
lichen Auf-
gabe auch
eine wichtig
Rolle im Ar-
ten- und Biotopschutz bieten.
Nicht zuletzt können sie ein
Erholungsraum für Friedhofs-
besucher sein, wenn sie ent-
sprechend gestaltet sind – und
da spielen neben Bäumen und
Büschen, die traditionell viele
ältere Friedhöfe prägen, auch
Blumen und Grün eine ent-
scheidende Rolle.

Das betont die BUND-Um-
weltberatung Heidelberg und
hat 2014 eine Liste mit Pflan-
zen herausgegeben, die sich
für eine pietätvolle, symbol-
kräftige und zugleich ökologi-
sche Grabgestaltung eignen,
als Quelle dient die Broschüre
„Naturschutz auf dem Fried-
hof“ der NRW-Landesanstalt
für Ökologie, Landschaftsent-
wicklung und Forstplanung.

V O N M A R I A N N E D Ä M M E R

EDERTAL. “Die Entfremdung
von der Natur zeigt sich nicht
nur in Vorgärten, sondern
auch auf vielen Friedhöfen
und im öffentlichen Grün. Ihr
Aufruf muss dringend erwei-
tert werden“, schrieb Franz-Jo-
sef Göllner aus Wellen zum
Aufruf der Gartentipps „Rettet
den Vorgarten“ – und schickte
„ein negatives und ein positi-
ves Beispiel von Friedhöfen“
mit. Seinen Hinweis nehmen
die Gartentipps zum anste-
henden Totensonntag auf.

Der Förster im Ruhestand
und stellvertretende NABU-
Vorsitzende im Edertal enga-
giert sich auch im Edertaler
Gemeindeparlament als Mit-
glied einer Arbeitsgruppe
„Friedhöfe“ dafür, dass einer
Gestaltung von Friedhöfen,
die auch ökologischen Krite-
rien Stand hält, wieder mehr
Aufmerksamkeit geschenkt
wird. Friedhöfe – ein hochsen-
sibles Thema.

Pietät, Frieden, Erholung

„Friedhöfe haben vielfältige
Themenbereiche – zum Bei-
spiel Grabbepflanzung, Pflege
der Grünflächen, Eingrünung,
Durchgrünung, Raumgestal-
tung, Naturschutz“, erklärt
Göllner: „Die Tatsache, dass
Friedhöfe nicht nur letzte Ru-
hestätte für Verstorbene, son-
dern auch Lebensraum für
Pflanzen und Tiere sein soll-
ten, wird überwiegend nicht
beachtet.“

Viele Hinterbliebene haben
den Wunsch nach anderen Be-

Zum Totensonntag mehr Leben
Friedhofskultur: Angehörige brauchen Alternativen für aufwendige Pflege – Grün macht es möglich

Zwei unterschiedliche Vorstellungen von Friedhofskultur: Viele Angehörige leben nicht mehr vor Ort und können Gräber nicht mehr pflegen. Immergrün, Heide, Farne,
Efeu, Sedum, Hauswurz und verschiedene Arten von Zergmispeln (Cotoneaster) wären Alternativen zu Kies. Fotos: pr

Auf einem Friedhof im Waldecker Land haben Angehörige ein Grab mit Thymian bepflanzt. Der zieht
den ganzen Sommer über Bienen und Schmetterlinge an. Foto/Archiv: Marianne Dämmer

Von Immergrün bis Thymian

F ür halbschattige und
schattige Gräber würden
sich als Blumenzwiebeln

Schneeglöckchen und Mär-
zenbecher eignen und als Bo-
dendecker etwa Immergrün
und Efeu, wobei Immergrün
kalkliebend ist und nicht auf
Gräbern mit Torferde gedeiht.

Kriechgünsel, Schlüsselblu-
men, Veilchen, Salomonsie-

geln, Rippen-, Wurm-, Dorn-
und Tüpfelfarn oder Waldau-
erklee kämen ebenfalls in Fra-
ge. Efeu und Kleines Immer-
grün sowie Eibe seien Symbol
für Ewigkeit und Unsterblich-
keit.

Als Blumenzwiebeln für
sonnige Gräber eignen sich
Hyazinthe, Krokus, Narzisse
und Wildtulpe. Als Pflanzen

sind unter anderem Lavendel,
Heidenelke und Sonnenrös-
chen ideal.

Blaukissen, Hauswurz, Thy-
mian und Silberwurz seien
gute Bodendecker, ebenso wie
Mauerpfeffer, Weiße Fette-
henne und Tripmadam (Se-
dum reflexum), die alle kalk-
liebend und zudem noch tro-
ckenheitsresistent sind. (md)

Markus
Textfeld
WLZ, 23.11.2017




